
der ensch eor1!Hien hat, daß der Sonntag seinetwillen gemacht ist. Man MU.
len Ernstes bezweıfeln, ob dıe damıt ZU. Ausdruck gebrachte Stellungnahme
Jesu ZU. Sabbat ın der christlichen Verkündigung voll un SallZ wırksam geworden
ist. Die be1i Seelsorgern nıcht selten anzutreffende Sonntagskasunstik jedenfalls
1äßt VO.: Geist dieses Denkens wen1ıg erkennen. Indem S1E nämlıch mıt erstaun-
em Scharisınn dıe häuslichen und landwirtschaftlichen Arbeıten klassı-
fiziıeren und die erlaubten VOILl den unerlaubten unterscheiden sucht, 1m übrıgen
ber schweigsamer wiırd, JC mehr die Fragen iın die techniısıerte Wiırtschait
hıneıniühren, geräat sS1e einmal ın den Verdacht, daß S16 11U: ort redet, S1E
festen Boden un den Füßen en meınt; Zr andern muß S1Ee sich angesichts
ıhres Hınstarrens autf dıe sogenannte servılıa eiınerseıts un des tatsächlich
erfolgten Einbruchs der Technık ın den Sonntag anderseıts den orwurf gefallen
lassen, daß S1e ücken seiht un Kamele verschluckt (vgl Mt Z 24)

JOHANN SA HR:

Jak 9> 14 und die Krankensalbung
ADie IT’heologıe als fortschreitende Reflexion des Glaubensbewußtseins bleibt dabeı immer dıe
Schriuft als cdie objektivierte Offenbarung Chriıstı gebunden und auf sS1e als iıhren Anfang und ıhre
Norm verwiesen Das bedeutet, daß die Theologie nıcht f{ür ihre Sätze eine nachträgliche Legı1-
timatıon der Schrift suchen dart. Die Bıbel ist keine Sammlung VO:  - Belegstellen*.“

Worum geht CS iın diesen Überlegungen ber Jak d; f.? In den Worten des
akramentes ftür die Kranken ist eine gewIlsse Zwilespältigkeıit offenkundıg. Die
wesentliche orm der pendung AFer istam anctitam unctionem indulgeat
tıbı OMINUS quıidquıd deliquıst1 b hat ausschlıießlich dıe Sündenvergebung
Z Gegenstand, die dıese .  „Form umgebenden (Gebete dagegen sprechen samıt
un! sonders VO  $ Genesung, daß S1e keinen 7 weifel daran lassen, daß Kranke
als die Empfänger dıeses Sakramentes betrachten sind. Im Hınblick auf Jak d
mußte INa also CNH. In diesen Gebeten ist schrıftgemä. der Hauptsinn des
akramentes enthalten, un! Was dıe Formel, dıe wesentliche orm betriit,; e1n-
haltet S1e eine Umständen mıiıt-eintretende Wırkung, nämlich diıe ergebung
der Sünden, „ WCNN EIiW: Sunden egangen, wenn ın Sünden ware .  .
Das Ganze ist nıcht etwa eine rein theoretische Angelegenheıt, diıe zwıschen Exe-
geC und Dogmatıkern, SOZUSASCH grunen 'Tisch erledigt werden könnte,
hne erhebliche edeutung für die Pastoral. Im Gegenteil Dıe „praktischen Seel-
sorger“” haben damıt Sanz konkret „fertig werden‘“‘. Sıe ıst ihr wahres Kreuz.
Denn die Angst, Ja, vielleicht eın ausgesprochener Horror ist dıe Wıiırkung bei
vielen Menschen, W an ıhnen 1mM Krankheitsfall VO:  - dieser „letzten Ölung  C6
spricht. Wenn uch 1mMm Leben stehende Theologen 1m Eınklang mıt dem „Kate-
chismus für dıe Biıstümer Deutschlands‘ dıesen Ausdruck „letzte Ölung“ meıden
un dafür „Krankensalbung” gebrauchen, bleibt doch dıe offizielle T’heologen-
(sprich: Dogmatiker-)sprache unbeirrbar dem (sS \ V.) odiosen „EXIreMaAa
unctio°® stehen2. Die für die praktische Seelsorge bestimmte Literatur vermeıdet
den Ausdruck un geht der Dogmatık vorbel, eine nıcht gerade ideale und für
das Glaubensleben bekömmliche Erscheinung. S o) wıdmet Balthasar Fischer?
dem Sakrament, das für die Kranken bestimmt ist, eiıne Christenlehre VO  D kaum

Uta Ranke-Heinemann ın „Bibel und Kıirche‘“‘ 1963/3.
C  C Wiıe EtTWw: das 1n diesen Jahren erscheinende „Handbuch der Dogmengeschichte‘ } Fasz.

In seinem netiten Büchlein „Was nıcht 1mM Katechıiısmus stand“*°.
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Zwel Seıiten. Er weıst darauf hın, „daß Geistliche und geistliche Bücher und uch
der Cu«c Katechismus dıe volkstümliche Redeweise VON der Letzten Ölung“nicht mehr mıtmachen, sondern dessen VO.  — der Krankensalbung reden“.
ber da fällt einem doch gleich dıe rage ein ‘ IS enn das wirklıch NUur ‚volks-
tümlıche‘ Redeweise? en nıcht uch dıe Dogmatiklehrbücher den USdrTuC
‚EXIirema unctio‘® unverändert beibehalten?“ ber 1er geht CS nıcht 1Ur Worte,
sondern dıe AC selbst
Wır gehen Sahlz schlicht VO: Katechiısmus 178) AUS,. Was Ssagt ber die
„Krankensalbung“? Als Schrifttext Anfang des Lehrstücks steht WIE nıcht
anders erwarten der Lext Jak 9 ber 1M Lehrstück selbst el sechr
bald achtgeben: „Wer dıe Krankensalbung emplfängt, mMu seine Sunden VO:  $
Herzen bereuen, soll sıch, WEnnn möglıch, uch UrCcC. eine gute Beichte (!) VOT -
bereıiten. uch soll vertrauen, daß Christus, der Sieger ber Krankheit und Lod,
iıhm bringt un se1ne Krankheit Z.U. eıl wendet.“ ach der Darstellung
der Spendung der Krankensalbung wırd ber die Wırkung gesprochen: „Christus
rıng dem Kranken Heıil‘® OC. Worın besteht dıeses Heıl?) „KEr stärkt ıhn,
damıt 1n seinem Leiden nıcht mutlos werde, sondern S1E (wohl es!) mıt Geduld
un ottvertrauen ra Er äßt ıhm dıie Sünden ach un:! die Strafen. Selbst
"L’odsünden werden vergeben, wenn der Kranke nıcht mehr beichten kann, seine
Süunden ber bereut der schon bereut hat.“ Wiıe eın Anhängsel folgt ann och die
Bemerkung: „Christus schenkt dem Kranken oft uch Erleichterung 1n der rank-
heıt, ]Ja dıe volle Gesundheit, WEeNn 6S tfür ıhn heilsam 1St.  “ Im abschließenden
Glaubensgespräch kommt annn der Hınweıs, CS SEe1 eine töriıchte Meinung, daß
eın Kranker, der die Krankensalbung empfangen habe, sterben MmMUuSsse; enn „IN
den Gebeten der Krankensalbung wırd besonders dıe Genesung gebetet
Gottlob kann 6S Jjetzt, se1it dıie Gebete bei der heilıgen Ölung ın der Muttersprache
gesprochen werden, jeder hören, daß iın ihnen eın Wort VO Sterben steht, sondern
immer 1Ur VO. Gesundwerden un! VO: Zurückkehren Z Arbeıt die ede ist.  cs
Das es ist richtig; aber 1ın der sakramentalen, „wesentlichen“ orm der Spendung
steht eINZIS un! allein : „Indulgeat tibı quı1dquıd deliquist1 o un! eın Wort
VO. Gesundwerden.
Die Jandläufige Praxıs gar Spricht ausdrücklich VO.  - „Sterbesakramenten“ un! darf
nıcht leichthin der UNSCHAUCH Redeweise des ‚Volkes angelastet werden. (Der
Glaube kommt VO Hören!). Gewiß g1ibt CS auch ın theologisch relevanten 1Lexten
da und ort eine WI1Ee dıe Dogmatıiker „sorglose Redeweise“. ber uch
davon annn 1jer nıcht dıe ede sSCE1N. Hıer handelt 6S sıch bewußte, konsequente
Anwendung des Ausdrucks „Extrema unctio”, be1 dem da un: ort gerade au
das „extrema ” 1mMm Sınne der Todesnähe der entscheidende '"Ion gelegt wiırd. Dabei
müßte ber schon E1n kurzer Blick auf ein einfaches Ölgefäß die Frage aufstehen
lassen: ”O I“ Oleum infirmorum ; das annn doch für einen schlichten Menschen
un: uch e1in eologe darf e1in schlichter ensch se1n siıcher verstanden werden,
daß CS hier e1in geht, durch das dem Kranken geholfen werden soll Das
Nächstliegende aber für einen Kranken ist be1 dem Gedanken „Hılfe“ nıcht der Tod,
sondern die Genesung.
Wenn INa  - dıe ugen schließt un! Je ach Sıtuation sıch mıt der ogma
ber Sündenvergebung durch die „Jletzte Ölung“ un! mıiıt den Exegeten ber
Jak } un:! die Kranken unterhält, annn annn INa  m} sıch 1m tieifsten Herzen
doch nıcht recht ohl fühlen un!' INa möchte gelinde erroten. Denn beides gehört
kommen.
ach Jak I un! müuüßte uch 1mM Rıtus der Salbung ZU Ausdruck

Worauf uch Fischer seiner Christenlehre hinweist.
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ber diese NCMNNCIN WITLr Zwiespältigkeit ist och nıcht das Schlimmste, Was dem
Tröstlichen, das Fischer gylaubt feststellen können, wıeder ein gutes IC

'Irost rauben MU. amhaite T’heologen rücken nämlıch bewußt un mıt
bıetung iıhrer spekulativen Tra dieses Sakrament für dıe ranken, auf Genesung
offenden, ın die ähe des €es deutlichsten un! ausführlichsten I1l.;
Schmaus®. Seine Gedanken UNSCTECIN ema en sich bereıts 1 Sentenzen-
kommentar des Albertus Magnus: ‚Durch dıe Salbung werden WITLr dem Auf-
erstandenen gleichgebildet. Sıe wırd ]Ja dem Abscheidenden 1 Zeichen der Be-
streichung mıt der künftigen Herrlichkeit gespendet, WEnnn die Sterblichkeit VO  -
dem userwählten abgestreift wırd. Diesen und äahnlichen Ausführungen der
Scholastıik sSscCNUi1eE sıch uch das Irıdentinum a. ach dem dıe Krankensalbung
„das Sacramentum exeuntium“ ıst, CIn Heilmittel und Hılftsmittel für dıe besondere
geistig-leibliche Lage schwerer, todesgefährlicher Krankheiıit. In einem solchen Z
stand der allgemeinen Niedergedrücktheit un! eMMUNg soll S1C ach dem Konzil
dem Empfänger eine dreifache ärkung verleihen: a) Zur Erweckung des Ver-

auf (Sottes Barmherzigkeıit; ZU geduldıgen Ertragung der Schmerzen
un! Schauer des Todes; C) ZU wirksamen siıeghaften Wiıderstand die Angriffe
des Leute
Nun bedenke INanll: Zwischen Scholastık un Jak legen mehr als ausend Jahre,
anderthalb Jahrtausende zwischen Jak un! dem Irıdentium. Zwischen Jak einer-
seıts un:! Scholastik un! 'TIrıdentium andererseits lıegen dıe Kırchenväter. 2) Was
das VONn Albertus agnus vorgebrachte „Gleichgebildet“ (sc. mıt Christus) betrifft,
lassen sıch gewichtige Stellen der Schrift anführen, denen offenbarungs-
gemä gesagt wird, Was 1er Albert Gr sagtT, ber nıcht erst VO. Sterben, sondern
VON der 'Taufe. Natürlich wissen das dıe Dogmatiker: „ Wenngleich sıch der 'Lod
des Getauften schon dadurch 1mM sakramentalen Raum vollzıeht, daß der 'Tod
eines mıt Christus, dem Gekreuzigten un:! Auferstandenen, verbundenen Menschen
ist, sollte doch ach dem Wıllen Chriıstı der auf den Tod Erkrankte och durch
eın eigenes Sakrament mıt besonderer Mächtigkeit ın den Tod des Herrn hinein-
SCZOSCH werden. Er sollte durch diese OGue Eınbeziehung ın das Sterben Christi
für seinen eigenen 'Lod geweiht werden?.“ So wırd Aaus dem Sakrament für dıe
Kranken, die achJak J; und den offizıellen Gebeten der Kırche SCHNCSCH sollen,
eın Sterbesakrament, das Sakrament der Todesweihe.
ach dem Irıdentinum? ıst die Krankensalbung „ De1 6, angedeutet, durch
den Apostel obus, den Bruder des Herrn, ıst S1e den Gläubigen empifohlen un!
verkündet worden‘“. Dazu ware ber bemerken, „daß in 6, 13 Von keinem
Aulftrag Jesu die Jünger dıe ede ıst, sondern lediglich VOoONn seiner heilenden
Kraft 0°° DerAbstand NUu: zwıischen Andeutung (Mk O, L3) un Erfüllung (Jak I; .
erscheint schon auf den ersten Bliıck dem unvoreingenommenen Leser be1 weıtem
geringer als der zwıschen Jak und einer „ T’odesweihe“. ach Schmaus selbst11
sollte die „letzte Ölung“ die den Aposteln vVon Christus übertragene Macht ber
die Krankheıiten versinnbildliıchen !? „Vom Gebet und VOoOoNln der Ölsalbung wırd gesagt,daß S1e dem Kranken eıl bringen werde. Dieses eil ist weder das eıl des Leibes

Miıchael Schmaus „Katholische Dogmatıik" 1V/1, München
. O., 625

Bartmann, Dogmatık 11/433 bemerkt dazu: „ES ıst nıcht schwer, der Lehre des Irıdentinums
den Einfluß VO':  } 'Thomas wıederzufinden‘‘.

Schmaus, .
Q  Q Denzinger 908

Mußner, ‚I1hK V1/585.
A O., 617

„Der 'Text ıst Von vollkommener Einfachheit und VO':  D ıner Frische, dıe jede Schulgelehrsamkeitentwafinet“ (Robilliard).
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alleın och das eıil der eele alleın, sondern das eıl des gaNnzeCnN Menschen13°°.
dem Satz, daß Gottes Heilswille auf den SanNnzCch Menschen gerichtet sel, wiırd

kein Gläubiger zweiıtfeln. . Das ist ja der Innn aller Sakramente; S1e haben alle das
letzte eıl des Sanzch Menschen ZU. 1e1€6 Wenn aber Jak d 1mM besonderen
VOIl Kranken gesprochen wiırd, annn bleibt CS wahr, daß auch 1er VO:

Menschen dıe ede ist, daß aber JCr „Heıil“ mındestens auch, Ja, ın erster Linıe,
ın dem für den Kranken hıc et UNlC aktuellen Inn VO  - gesund-werden (nämlıch
des Leibes) verstehen ist. Wenn 6S nämlich nıcht Genesung, sondern
Todesweihe ginge, ware CS unverständlıich, daß die Kirche dieses Sakrament auf
die Kranken beschränkt un CS nıcht uch für dıe vorsıeht, die durch richterliches
Urteil „dem 16 geweliht” sSiınd. Denn iıhr Sterben steht 1ın jedem Fall sicherer,
weıl auf die Mınute bestimmt, fest, als das eines och scchwer Kranken
Für dıe nähere Behandlung VO:  H Jak I, gehen WITr VO  - Meinertz’ Auffassung
AaUuUS, daß diıeser Stelle nıcht dıe Genesung des Leibes, sondern die „seelısche
Rettung” gemeınt sel; mıt anderen Worten: GWUWGEL und EYEDEL nımmt Meiınertz
eschatologisch: „Wenn INa  } das Wort des Apostels VO  H der leibliıchen Genesung
verstehen wollte, annn müßte INa  } annehmen, daß letztliıch den Kranken die
Erhaltung des Lebens bıs ZU Wiederkunfit Christı versprechen hätte wollen 1ne
derartıge Hofinung Jag der Urkirche tern 14“ Wenn das der TKICrCANE ‚ern Wal,
ıst CS schwer begreifen, daß Jesus Kranke heıilte, also irdischem Leid mıt heilender
Kraft begegnete, Ja, N authob oder Sar 1ote Z en erweckt haben sollte.
Denn, moögen seine under auch als Zeichen gedient en ganz wiırd 119  -

das Herz doch nıcht ausschalten dürfen, wenn CS heißt, SE1 ‚, VOIN Miıtleid g_
rührt“” SCWESCH dgl
In diesem Punkte annn an dıe Ausführungen Robilhlards unterschreiben: „Die
altesten Zeugnisse ekunden, daß die Krankensalbung dıe Macht hat, den Körper

heılen, un dıe Kırche hat nıcht aufgehört, diese Wahrheıt verkünden
S1e sıeht Iso 1ın der Salbung nıcht NUur das ıttel einer inneren Reinigung, S1C sıecht
1n iıhr das Sakrament, das S1e den Kranken schuldet, für die S1E Heılung erhofft $ 15.“
CWL. soll das AHEÖNGETAOL iın nıcht übergangen werden. ber Ist
durch eın IKÄV bedingt und das GOüWGEL un das EYEPEL behält, unabhängıig
VO  } diesem KÄäv-Satz seine Bedeutung. er ann INa  } auch Schmaus nıcht
folgen, wenn schreıibt: .„„Die leiblıchen Heılungen Christı nıe losgelöst
VO  - geistlicher Heılung. S1e standen immer ın lebendigem Zusammenhang mıt der
Sündenvergebung, insofern dıe Heilung VO  ( der Krankheit Ausgangspunkt un!
Bestätigung der Sündenvergebung war16s.“ Dieses c  ‚nıe un „immer“ wiırd sıch
schwerlich halten lassen. Stellen, denen dieser Zusammenhang VO.  ( Sünde
un! Gebrechen keineswegs selbstverständlich ist, siınd EtW: die Heilung des
Blinden (Mk 10, Z 18 42) oder dıe Heıilung der blutflüssıgen TAau k I, 28.
Mit 9 22 Ö, 48) . 5 A, Und hat nıcht Jesus selbst gelegentlich diıesen Zusammen-
hang weniıgstens ın einzelnen Fällen, W1€e eiwa ın Jo 9, K ausdrücklich VOCI-

neınt, se1ine Jünger dahın belehrt: 95  er och seine ern haben g-
sündıgt”
Die angeführten Stellen 10, I2 Par un! I Par drücken die Heılung mıt
dem gleichen Worte AaUus WI1E Jak d GEGWKEV. Im Wörterbuch ZU VO:  o

Bauer!” wiırd neben diesen Stellen Ic uch Jak Y angeführt: „Vergl
Jak I pass., gesund werden‘“‘. Es versteht sıch, daß WW Uu. auch anders

Schmaus,
Theologıie des 1/244
Robilliard „Katholische Glaubenswelt‘‘ I11/585.
Katholische Dogmatık IV 618

17 1937 Sp 1327
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heißen annn (z iın Verbindung: TNV DUXDNV), bei Jak W1€e 1n den EvV;
ber WI1IEe C  CS 1ın den Evv ınfach „‚heden; gesun machen“ heißen auch 1er
be1i Jak Es ist eine Behauptung mehr nıcht ‚WCNN Meinertz sagt Da sich SONS
(De1 Jak) immer auf die letzte Rettung bezıehe, dürte 119  5 uch hıer, I p3,
nıcht anders verstehen18. ber Jle exegetischen Regeln ın Ehren:;: ın erster Linie
scheıint doch der ontext maßgebend se1IN. Wenn nıcht ausdrücklich dıe Kranken
erwähnt waren, könnte INa  - CS als ıllkür ansehen, ach viermalıgem eschato-
ogıischen Gebrauch plötzliıch anders übersetzen. Wenn ber deutlich w1e NUur

möglıch VON den Kranken dıe ede ist, hiıeße c5 umgekehrt den lext 9C-
waltıgen, wollte 111a.  - anders übersetzen, als eine nuüuchterne etrachtung des Z
sammenhanges 6S nahelegt. Diese Auffassung VO:  - W  Cw Iın der Bedeutung ; .hellen
(sc den kranken Le1b) uch 1ın dem OommMmMentar Jak VO

Mußner?? se1ne estätigung:
, selbst gebraucht das Verbum GWLELV och vier; Stellen (1 21 } ımmer
eschatologisch. Dennoch ist dadurch eın natürliches Verständnis VO  o „Retten.
nıcht ausgeschlossen ; der Zusammenhang mıt erfordert CS sogar.“” Und weıter,
nachdem E1 un SYEDPEL behandelt sınd : 25 erbunden mıt einem
drıtten KL wiıird der heiligen andlung der Presbyter och eine weıtere Verheißung
gegeben: AUnd WwWenn KUV Sunden begangen hat, werden S1e ıhm vergeben
werden‘“. Aus diesem Kav-Satz ergı sıch, daß 6S sıch be1ı der Sündenvergebung

„Akzessorisches“” handelt (für den Fall, daß o das als solches Dreı-
erleı erkennen äaßt a) nıcht 1Ur Süunder können dıe Krankensalbung empfangen;

Krankheıt un Sünde stehen 1n keinem notwendigen Zusammenhang; C) die
übernatürliche Wırkung der Krankensalbung bezieht sıch auf dıe Süundenver-
gebung Dıie reı mıt parataktiıschem KL verbundenen, futurısch formulierten
Verheißungen (GWOEL SYEDEL CHEÖNGETUL) NCMNNCIL B1 voneinander

unterscheidende orgänge, dıe eine Klimax darstellen (Leib-Seele-Heıl) s
Hıer wird das Problem „Kxegese und Dogmatık?9” besonders deutlich Für dıese
1maxXxX Leib—-Seele-Heıil bıldet dıe Reıiheniolge der Wırkungen dieses Sakramentes
eın auffallendes Gegenstück, nıcht > einen offenkundigen Gegensatz:
Verleihung derNal Nachlassung der Sunden Wiederherstellung der Gesundheıit
Wıe weıt un! iın welcher Weise dıe folgenden V V, dıe VO. Sundenbekenntnis
sprechen, mıt 9 verbinden sınd, Ist eine andere rage. Darüber gibt Mußner

schr einleuchtend Auifschluß Unbestreitbar gehört dıe dSündenvergebung
4O SNA mıt Zu Sakrament, ber iıhrem Platz Das un! ächstliegende ın
Jak I ist die Genesung VOIl Krankheit.
Nun würden WITr ber der 1n der Theologie epflogenen un nützlichen UÜbung
UNntreu, wollten WI1TLr diese einz1Ige Stelle, X I, E einfach ber Scholastıiık und
Irıdentinum 1ın Beziehung seizen heutigen Spekulationen, ohne die „ I’radıti-
OI1LCS Patrum“ befragen. Welche Zeugen können WITr Aaus der Väterzeıt anführen?
In der griechischen Liturgie?* finden WIT iın einem SE Weihe VO: (Wasser
und) dıe Worte „Heılıige auch Jetzt dieses Wasser un auf den Namen des
Darbringers oder der Darbringerin und verleihe wirksame Ta der Gesundheıit,
Kraft ZU. ertreiıbung der Krankheıiten, ZU. vollen Sieg ber den Teufel c (63)
„ Wır rufen iıch a daß Du VO: Hımmel Deines Eiıngeborenen aus Heılkraft
ber dieses sendest, amıt CS enjenigen, dıe amıt gesalbt werden oder
deinen Geschöpfen teilnehmen, gereiche ZU  H$ Abwehr jeder Krankheit un! jeder
Entkräftung, Z.U. Gegenmuittel jeden Dämon, z Austreibung jedes
18 Die gleiche Auffassung vertritt uch Cantınat ın „Einleitung ın dıe Schrift“ 11 (N1) 524

Franz Mußner „Der Jakobusbrief*‘. Herder, Freiburg 1964,
Vgl Vorgrimler „Kxegese und Dogmatık". Maınz 1962; (Ott „Dogma .. 511
BE  e Griech. Lat 156
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reinen eıistes VO  - jedem Fieber un:! VO  } un! VONn jeglichem Übelbe-
nden, A  — n (GGnade un! ZU Nachlassung der Sünden, ZU. Heilmittel des
Lebens un! der Rettung, ZU Gesundheit un! Unversehrtheit VO.  } eele, Leib un!:
Geıist, ZU vollkommenen Gesundheıit“.
In den en des Johannes Mandakunı2? wird 1n einem Brief „über die teuflischen
Zaubereien un: die gottlosen Beschwörungen“ auf das ‚iIrrıge Bemühen mıt Amu-
letten“ hıngewliesen un dem unchristlichen Ireiben Jak 9 gegenübergestellt.
Die sıch mıt Amuletten befassen, selen Leute, dıe „sich Lehrer der Unwissenden
(nennen) lassen, während S1Ee selber 1M Irrtum sınd, die Gnade Gottes, das Gebet
und das der Salbung verloren aben, welche die Gebote für die Kranken VOI -

geschrıeben haben?3 .. ach einem weıteren armeniıschen Lext „befiehlt (GGott
für al 1'un das Kreuz als Schutzmiuittel un: Wegwelser, für dıe Kranken das
Gebet un dıe Salbung mıt Ol, für dıe VO 'Teufel Belästigten Fasten un!' Gebet24°
In en angeführten Väterstellen ist ein unverkennbarer Zusammenhang zwıschen
; der Salbung“ bzw. „Salbung mıiıt Öl“ und den Kranken offenkundig. Für
andere Gebrechen un:! Bedrängnisse g1ibt 6S wıeder andere „Gegenmuittel“, daß
190078  e VO:  a einer L’odesweihe der auch NUur VO  - einem Primat des Sundennachlasses
VOT der Heılung nıchts angedeutet Nur eine Stelle könnte als Andeutungın diıeser Rıchtung aufgefaßt werden, muß ON ber nıcht?5.
Schmaus?® führt als Zeugen der Überlieferung Al Innozenz T Urigenes un:!
Eusebius VO  - Caesarea. Vielleicht gehören dıe oben zıtierten Zeugen jenen
Fällen, 1ın denen CS sıch priıvate Krankensalbung handelt; das annn ich nıcht
entscheıden; aber 6S ist auch Salr nıcht VONNOTten. Denn gerade für das, 6S
iın diesen Blättern geht, sich eın Ansatz 1ın den VO:  — Schmaus zıtıerten Sätzen
Innozenz) Jak I „Das mMuUu. ohne Zweıiftel VO  e den gläubigen Kranken
verstanden werden, die mıt dem heiliıgen Chrisam gesalbt werden können, das der
Bischof geweiht hat Den Büßenden annn dieses nıcht aufgegossen werden,weıl CS den Sakramenten gehört. Denn WI1IE könnte denen e1in Sakrament
gestanden werden, denen die übrigen Sakramente versagt sınd?“ Diese AusführungenInnozenz’ sınd eın klares Zeugn1s für dıe Exıistenz des Sakramentes der Kranken-
salbung ın seiner eıt ber iın welchem Sınn?! Wenn es ın diesem dakrament,
WEn uch nıcht allein, ber doch ın erster Linıie die „seelische Rettung“(Meinertz) ginge, ann wäre ja der Büßende exkommunizierte Sünder) geradezuder „qualifizierte“ Empfänger dieses Sakramentes. Und gerade iıhm ist CS ach
Innozenz versagt, Demnach ist auch ın diesen Worten Innozenz’ das prıimäreZael der Krankensalbung nıcht Jak d (QPEÖNCETAOL), sondern WI1IE bei den
übrigen Zeugen der Iradıtion dıe ın 15a stehenden Worte GOWGEL TOV KULVOVTO1mM Sınne VonNn gesundwerden, SCHNECSCH lassen.
Am Anfang dieser Überlegungen WAar Von der seelsorglichen Bedeutung der rageach dem wiırklichen 1Inn VO.  ; Jak D die ede Pastoral sollen uch die Schluß-
gedanken se1n. INla  ; interessant die Spekulation ber die Todesweihe uch

BE  < Armen. Kırchenväter 11/249
uch Caesarıus VO)]  5 Arles (T 342) mahnt die Gläubigen, 1m Falle der Krankheıt nıcht den
Wahrsagern und Zauberern gehen und durch Anwendung VOonNn Zaubermitteln Heilungsuchen, sondern dessen ZUr Kirche kommen, den e1b un! das Jut des Herrn CIND-fangen un! sıch mıt dem von den Priestern geweihten salben. diese Weıise werden sSıe
gemäß Jak Q, die Gesundheit des Leıibes und dıie Nachlassung der Sünden empfangen (SermoL3, d: 50, L: Ö.) ÖOtt „Dogmatık“, 510
BEK  D Armen. 11/253
Vom Patriıarchen Sahak wird erzählt (Arm. 1/226), se1 gestorben „1IN der zweıten Stunde
des Tages, unter der Erteilung des duftenden Öles, mıt gottgefälligen Gebeten, als Greis Christus
ergebe:  ..
Katholische Dogmatik 1V/1
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se1n mag nıcht erst recht fördert, Was INa  5 doch vermeıden möchte? Nämlich
daß dıe Christen VO.  - heute dieses Sakrament fürchten, anstatt 6cs schätzen.
„Der Name  .. (SC letzte Ölung), schreibt Schmaus?? „weıst darauf hın, daß
den Menschen für die NU. beginnenden etzten ınge rustet Er findet sıch schon
ın der ersten Hälfte des ahrhunderts, wird aber erst 1 Jahrhundert 1mMm Abend-
and gemeın gebräuchlich. Die Bezeichnung ‚Heılıge Ölung‘ ist äalter ] Jahr-
hundert). Ihr haftet nıcht das Schreckhafte a das dıie Benennung ‚letzte Ölung‘
für unerleuchtete oder weltverliebte Menschen 1ın siıch schließt. ber S1e bringt das
Eigentümlıche dieses Sakramentes nıcht ZU Ausdruck.“ Unerleuchtet un!
weltverliebt das hat seine Rıiıchtigkeıt. Beides kommt AUuSs angel lebendigem
Glauben ber da stellt sıch dıie rage: aut nıcht dıiese Deutung der Kranken-
salbung auf der Glaubensschwäche auf? Ist 6S nıcht Glaubensschwäche, dıe dem
Sakrament un! damıt Christus selbst nıcht mehr zutraut, daß ıhm auch heute
och aCc. gegeben sSe1 heilen? Dıie Interpretatıon der Krankensalbung als
Todesweıihe könnte auch als Ausweıichen ın dıe Eschatologıe gedeutet werden.
Dem gegenüber klingt dıe Eıinstellung Robiliards?8 für den. der J: I
nımmt, WI1Ee der lLext Jlautet, annehmbarer: 27 N geschieht häufig, daß dıe Salbung,
dıe VOIl Kranken mıt erleuchteten Glauben be1 vollem Bewußtsein empfangen wiırd,
ıhren physischen Zustand völlig verändert.‘ Wır wıssen, daß eine derartıge Be-
hauptung den eptikern Aaus eiıner gewissen Naiıvıtät scheıint der
daß S1E auf der anderen Seıite einer gewıssen Art VOIl Idealısmus gern1s bereıtet,
der CS ablehnt, einen heilıgen Rıtus durch dıe Berührung mıt biologıschen Realı-
tAaten entweihen un! das eıl der Seele mıt der Heılung des Fleisches VCI-
binden ber Christus hat dıe Kranken nıcht miıt dem einzıgen Ziel geheıilt, Symbole

schaffen un sich als Seelenarzt erweısen. Er War VOLr den Wunden des Leıibes
VO.  - wirklichem Miıtleid ergriffen, und dıe Kıirche neıigt sich ach seinem Beispiel
muitleidig ber die ranken, ihnen Stärkung sowohl des Leibes als uch der
eele bringen.”
uch Väter des Vatıcanums 11 scheinen in der VO:  3 Meinertz betonten „seelıschen
Rettung” nıcht die Bedeutung dieses Sakramentes ausgedrückt sehen.
Dazu ware der ommentar ZU Liturgiekonstitution VO Lengeling heranzu-
zıehen, ın dem 6829 heißt „Wenn auch, TOTLZ entsprechenden Antrags einer Bischofs-
konferenz der Artıkel VOIl der sakramentalen orm schweigt, möchte INa  - doch
O  en, daß diıe gegenwärtige sakramentale orm nıicht unverändert bleibt. Sıe
spricht Ja LLULFK VO.  b einer einzıgen Wırkung des Sakramentes, sofern CS nämlıch das
Bußsakrament erganzt, nıcht ber VO  g den anderen 1m akobusbrief (D; L3) D
Nnannten Wirkungen.“” Solange INa allerdings die Heılıge Ölung als „letzte”
Ölung der gar als Sakrament der „ Todesweihe“ betrachtet, mas INa  a die torm
belassen. Und umgekehrt: Solange - diese kForm nıcht auig1ıbt oder ändert,
sondern vielmehr B dıe Schriuft och mıt dem Ausdruck „ L'odes-
weıhe‘“‘‘ beschwert, WIr dıe ngs VOLr dieser „letzten Ölung“ bleiben allen
Hınweisen autf die Gebete, die diese orm begleiten und die Schriftgemäßheıit
der katholischen Tre wenigstens 1n diesem Punkt wird schwerlich erweısen
se1n.
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